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Der Heidegger und fein Liebchen. 
(Aus dem ereißigjährigen Kriege.), : 
a ee 
Dem jungen Hexen. hinter dem Zelte geſſel da 
urtheilten gar wohl, und um, fo weniger,; was nun Herr Niels Jenſſen, der 


Oberſt⸗Profoß, grob und breltmaͤulig ſagte: „Schweige, falſcher Bube; ge⸗ 


\ 


- Springen wußte, wie der Oberſt⸗Profoß, fragte: 


woͤhne Oich an's Stummſein. Du biſt's auf ewig, ehe die Sonne ſinkt.“ 
Worauf der Juͤngling veraͤchtlich: „Gemeiner Henkersknecht!“ 

Der Unteroffizier, der mit der deutſchen Sprache noch nicht fo, gut umzu⸗ 
„Was ſagſt Du?“ Aber ihm 
antwortete Herr Jenſſen: „Gib nicht Acht auf ihn, Joͤrdens. Wenn ich ihm 
den Degen durch den Leib rennte, er wäre nur um fo beſſer dran. Was giebt's 


Neues, Joͤrdens?““ 0 220 5 
Der ‚Unteroffizier verfeßte: „unſer Kapitän zu Muͤnſierlingen hat in vers 
wichener Nacht zwei Schiffe aufgebracht, die von Konſtanz kamen, und auf 
denen ſich viele fluͤchtige Leute befanden. Da wird's Beute ſetzen und gute Ran⸗ 
„ion.“ — „ungluͤckliche Landsleute!“ ſeufzte der Mann in Ketten. 5 
Aber Jenſſen prahlte nach feiner Manier: „Was Nanzion, was Beute! 
Der Feldmarſchall ſollte die Brut henken laſſen, ſo wie dieſer da baumeln wird. 
Die Stadt gehört unſer von Rechtswegen, Ind die goͤtzendieneriſchen Heiden 
drinnen muͤſſen, ſollten ſie ſich noch ferner wehren, auch von Rechtswegen über 
die Klinge ſpringen.“ 5 GE 


Draußen rief die Schild wache: „Halt! Wer da? Wohin?“ — Die Schwe⸗ 


| den ſahen nach der Thuͤre; der junge Mann, der ſich um. dieſe; Welt nicht ferner 


kuͤmmerte, ſah gleichgültig zu Boden. Auf der Schwelle aber erſchien, nachdem 


er ein Paar Worte mit der Schildwache gewechſelt, ein Herr in richterlicher 
Amtstracht, der ein Mädchen an der Hand führte, . 5 5 


ſechr wohl gelitten. Was will er hie 2e, 


d ſcnel der Sch 


Jenſſen ſagte leiſe zu Joͤrdens; „Der Landvogt iſt's; bei Seiner Exeellenz 


Indeſſen ließ ſich der Landvogt vernehmen, immer noch zur Schjildwache 
redend: „Wie ich Dir füge, Rundkopf; das Maschen da hat hier zu ſchaffen. 
Und Du, liebe Anna — ſetzte er leiſe hinzu — bleibſt hier ſtehen, und ichkomme 


im Augenblick zurück. Der Feldmarſchall iſt ſchon auf dem Wege, ich werde 


ihn empfangen, vorbereiten, und auf dieſer Stelle thuſt Du Deinen Fußfall vor 
i e ee | nee l 
Er ging von dannen. Kaum hatte er jedoch den Ruͤcken gedreht, als Jenſſen, 


„den Anna's Schoͤnheit zur Unzeit aufmerkſam gemacht, eiligſt auf ſie losſteuerte, 


und ſie anrief: „Was haft Du hier zu ſuchen “ 3 
Anna Delphus ſah kaum das brutale Geſicht und den ſilberbeblechten Nock 
des Oberſt⸗Profoßen, als ſie auch ſchon vermeinte, der Feldmarſchall ſelber ſtehe 
vor ihr; und deßhalb redete fie erſchrocken und zagend allerlei durch einander von 
Excellenzen und Grafen und großmaͤchtigſten Feldoberſten.. .. und mittlerweile 
drehte ſich der Mann in Ketten raſch um, und rief mit herzzerreißendem Ton: 
„Schweſter Anna! Um Gotteswillen!“ Und für Anna war Hören, Sehen und 
auf den Bruder losſtürzen die Sache des Augenblicks, und im Nu waren Bru⸗ 
der und 6 dergeſtalt mit ihren Armen und der eiſernen Feſſel in einan⸗ 
der verſtrit % daß ſie kaum mehr zu trennen, ae nee 
Der Oberſt⸗Profoß fluchte wie ein Türk. „Wer hat das Weib herein ge⸗ 
laſſen?“ rief er, „Marſch, Sördens, gleich mit der Schildwacht in Arreſt! Und, 
tolle Dirne, werd’ ſch einmal hoͤren, wer Du biſt, was Du willſt?““ 

Da warf ſich vor ihm das Mädchen auf die Knie, und bat mit aufgehobenen 
Haͤnden um des kuders, um des armen Bernhards Leben, und wuͤnſchte das 
fuͤr des Himmels Segen, auf des geſtrengen Feldmarſchalls Haupt herab. — 

sr Niels Jenſſen war ſehr bereit, die Speflens vorzuſtellen, allein Bernhard 

weſter zu: „Du erniedrigſt Dich umſonſt vor dieſem Men: 


ſchen. Er iſt der oberſte deß Steckenknechte, und ber unterſte der Offiziere.“ 


* 
x 


rubige Befragen des Ver⸗ 


Jenſſen rief ihm ein donnerndes „Still“ 


Dir zeigen, daß ich über Deines Bruders Leben 


4 ) Herr bin!“ — Zu Fördeng, der 
inzwiſchen wieder eingetreten, fuhr er fort: N 


„Laß die Trommel rühren, und 


nimm den Burſchen fort. Wir wollen ſeine Himmelfahrt beſchleunigen.“ 1 


„Um aller Heiligen willen, nimmermehr!“ ſchrie Anna mit gerungenen 
Haͤnden, Verzweiflung und Todesangſt im Blick. — „Was ſoll's 2% 15 te 
Jenſſen kalt. — „Der Feldmarſchall .... wird mich hören!“ ſtammelte Anno, 
deren Kräfte ſchwanden. — „Naͤrrin! Kümmert fi) der Graf um dergleichen 
Galgenvoͤgel? Was gilt's, Du haft gehört, daß ſchoͤne Weiber vor ſeinen Augen 
Gnabe finden, und willſt Deiner Reize Gewalt verſuchen ?“ ; 
„Unverſchaͤmter!“ 
bricht Dir den Hals!“ 
Bernhards Schweſter ſchuͤttelte bekuͤmmert das 
Hand hielt ſie dem Oberſt⸗Profoß das Buͤndelchen 
um ihre Schulter hing. Es raſſelte darinnen, wie klingende Muͤnze, wie Geraͤth 
von Gold und Silber, 
er ahnungsvoll. 5 , 
„Mein ganzes bischen Eigenthum, o Herr! Sparbuͤchſe, 
Silberbecher, goldene Kette ... was ich habe, o Herr! Mehr als den kleinen 
Schatz ſebt meinen guten Willen an, und nehmt die Gabe, und ſchenket mir da⸗ 
fuͤr den Bruder!“ . ; x 
Flugs war das Bündel in Jenſſens Hand, und von dem neugierigen Joͤr⸗ 
dens unterſtuͤtzt, musterte er gierig den Inhalt. Indeſſen waren Bernhards 
Thraͤnen unaufhaltſam ausgebrochen, a 
Schulter der edeln Schweſter, die da aͤngſtlich des letzten Urtheils wartete. 
Der kleine junge Herr murmelte abermals: „Warte, Schurke! Ich Höre 
Pferde ... . der Marſchall naht .... Dein Lohn entgeht Dir nicht!! — Und 
leife, wie die vorſichtigſte Katze 
klingen .. . ſchlich, unter der Decke naͤchſt der Thuͤre hervorſchluͤpfend, das 
Offizierchen hinaus. e f 
Zum Unteroffizier ſagte der Oberſt⸗Profoß auf ſchwediſch: „Die Kleinodien 
ſind mehr werth, als des Schurken Leben; ich will ſie behalten. 
wenn bei der Pluͤnderung der Stadt. fie in andere Hände kamen! 
gehenkt muß doch Einer werden. Das Volk wuͤrde ſtutzig. Wie, wenn wir 
den Kerl da laufen ließen, und fuͤr ihn den alten Bauer von Wolming oder 
Wolmating aufknuͤpften, der ſeit ein paar Tage im Loche ſitzt?“ — „Das 
koͤnnten wir,“ meinte Joͤtdens z „fuͤr dieſen Schatz muß etwas gethan werden, 
ſonſt traͤtſcht das Weibsbild im ganzen Lager aus, daß Ihr ſie um's Geld be⸗ 
trogen. Dagegen wird. fie ſchweigen muͤſſen, wenn der Bruder freigegeben wird, 
heimlich freigegeben. Was liegt auch an dem Galgenſtrick? Ich laß! den Bauer 


Haupt, aber mit zitternder 


Aber 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 


. man hoͤrte nicht einmal ein Spornraͤdchen 


Leiter in's Volk hinein redet.“ 
Joͤrdens, in der Hoffnung, 

erhalten, thaͤtig, wollte ſich dara 

als mit einem Male draußen die 


2 


dem Mädchen. das Bündel hinwa 
„Wie? Du wagſt, mich beſtechen 


vogt; an deſſen Hand ein Knabe, 


riefen und eine Reiterſchgar in den Hof tobte. — 
Joͤrdens, und trat erſchrocken hinter den Oberſt⸗Profoß, der, ebenfalls beſtuͤrzt, 


henken, und vorher ihn tuͤchtig knebeln, damit er nicht etwa Thorheiten von der 
WER 


vom Raube wie, gewöhnlic feinen Antheſl zu 


n machen, des Jünglings Ketten aufzuſperren, 


Trommel 


ſchlug, die Wachen in's Gewehr 
„Ah, der Feldmarſchall!“ rief 


rf, mit den laut herausgeſchrieenen Worten: 
zu wollen? Zittre, unverſchämte Dirne!“ 


Mit vielem Geraͤuſch und vielem Gefolge ſchritt der Graf Horn in die Halle. 
Un ſeiner Seite war der kleine junge Herr. 


Hinter ihm ging froͤhlich der Land⸗ 


bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Zuar⸗ 


— 


murmelte der kleine junge Herr hinter dem Zelte; „das 


hin, das an einer Schnur 
Jenſſen riß die Augen weit auf. — „Was da?“ fragte 


7 5 
Pathengroſchen, m 


und fein Haupt ſenkte er dankbar auf die 


Beſſer, als 5 


x 


deſſen Anblick die arme Anna mit Angſt und 


Freude zugleich erfuͤllte. Der muthige Philipp Promberger war's, det in ver⸗ 
wichener Nacht mit manchen andern Genoſſen in der Schweden Gewalt gekom⸗ 
men war, und der nun mit leuchtenden Augen der Baſe und dem Vetter zu⸗ 

winkte, und kaum zuruͤckzuhalten war an der Hand des Thurgaͤuiſchen Landvogt 


) zu, und ſpottend fagte er hiergu _ 
zu Anna: „Ich bin freilich nicht der Feldmarſchall, ſchoͤnes Kind, doch will ich f 


4 


Der Feldmarſchall, ein ſchoͤner und hitziger Herr, war heute ſehr auffahreriſch 
und barſch geſtimmt. Mil lauter Stimme ſagte er im Eintreten: „Es iſt eine 
Schande, ſag' ich, mit kleinen Buben Krieg zu führen, Guſtav Adolphs, unſeres 


ſeligen Königs Soldaten ſollten ſich vergehen laſſen, einen Knaben als Siegs⸗ 


Ein huͤbſches Kind ... nicht wahr, Fraͤulein Helene?“ 


außerordentlich nuͤtzlich. ! . 
weiſer dienen ſollte, derſichert hatte, begann fie ſich mit ihm in ein Gefprad) ein⸗ 


trophaͤe hin⸗ und herzuſchleppen. Sei ruhig, Kleiner. Ich will Dich heute noch 
mit einem Tambour heimſchicken. Deine Landsleute verdienen's nicht, 1 
was fie mir durch den Trompeter ſagen ließen, iſt eines andern Lohnes werth. . 
indeſſen, Knabe, Du haft mein Wort.“ 5 
Der Landvogt zeigte nun, ſich tief buͤckend, auf Bernhard, auf Anna. Der 
Graf verſetzte; „Der da der Verurtheilte? Dieſe feine unerſchrockene Schwefter? 
Fraͤulein Helene, des Feldmarſchalls Reiſefreundin, der kleine niedliche Offi⸗ 
zier machte nicht das guͤnſtigſte Geſicht zu dieſer Bemerkung. Indeſſen ſchien 
ſie bereits ihre Pflicht mit Freuden gethan zu haben; denn der Graf wendete 
ſich kaſch zu dem Oberſt⸗Profoß, und fuhr ihn herriſch an: „Ich habe ſchoͤne 
Dinge von Euch vernommen, Niels Jenſſen. Ehe ich weiter mit Euch rede... 
legt den Degen ab; ich befehl' es.“ b 5 
Sur Be | (Fortſetzung folgt.) 5 5 


1 


5 Nord und Süd. 

3 Eine Erzählung von C. v. Wachsmann. 

5 (Fortſetzung ) 13 855 N 
In wenig Tagen hatte er Gelegenheit ſich zu uͤberzeugen, daß er und ſein 
ganzes Detaſchement ſich gluͤcklich ſchaͤtzen koͤnne, die junge Malaiin bei ſich zu 
haben. So lange der Zug durch bevoͤlkerte Diſtricte ging, ſtieß man auf wenig 
Hinderniſſe und kein Feind ließ ſich ſehen, ſo wie man aber ſich der Gebirgskette 
"näherte, die ſich mitten durch die Inſel zieht, aͤnderte ſich die Scene, 
fer hoͤrten auf, die einzeln liegenden Wohnungen ſtanden meiſtens leer oder die 
Bewohner waren von zweifelhafter Geſinnung. Das Terrain war zerkluͤftet, 
mit Dickichten verwachſen, man bedurfte kundiger Führer: Hier zeigte ſich Adilé 
So wie man ſich eines Eingeborenen, der zum Weg⸗ 


N 


zulaſſen. Sie legte ihm eine Menge Fragen vor, die geeignet waren nicht nur 
Nachrichten einzuziehen, ſondern auch die Stimmung des Befragten zu erforſchen. 
Das Ende des Geſpraͤches beſtimmte fie dann, zu Sternſtein mit aller Ruhe, als 


ob es ſich um eine geringe haͤusliche Angelegenheit handele, auf hollaͤndiſch zu 
ſagen: „Dieſem Menſchen kannſt Du trauen!“ oder „Schicke den Mann fort, 


er iſt zweideutig!“ Aeußerſt uͤberraſcht war Sternſtein, als nach einer Ähnlichen 
Unteredung Adilé ſich mit dem ruhigſten Tone der Stimme und dem ſanfteſten 
Blicke des Auges zu ihm wendete und ſagte: „Laß dieſen Menſchen erſchießen, 
er iſt ein Verräther und von den Macaſſaren abgeſandt, um Dich ins Verderben 
zu locken.“ Ein umſtaͤndliches Verhoͤr bewies dem jungen Offizier, das Adilé 
ſich nicht getaͤuſcht; der Malaie bekannte ſeine Schuld und ward in Feſſeln gelegt, 
um bei der Ruͤckkehr nach dem Fort dem Commandanten zur Beſtrafung abgelie⸗ 
fert zu werden. Es war bewundernswuͤrdig, wie ein gewiſſer Inſtinct, vieleicht 


auch Mittheilungen ihrer Landsleute, die junge Frau auf Vorſichtsmaßregeln 


kommen ließ, an die ohne ihre Gegenwart weder Sternſtein noch irgend einer 
ſeiner Soldaten gedacht haben wuͤrden. 
Brunnen, ſondern nur aus fließendem Waſſer zu trinken, da es eine Gewohnheit 


der Gegner ſei, mittelſt ſchaͤtlicher Subſtanzen die Brunnen zu vergiften. Noch 


rer geweſen fein. 


ſobald dies aber beruͤhrt würde in deſſen Richtung zu feuern. 


hatte man keinen Feind geſehen, dennoch behauptete Adilé, daß man von ſolchem 
beobachtet ſei und ſich jeden Augenblick gefaßt halten muͤſſe, auf ihn zu ſtoßen. 
Da man der Hitze wegen meiſt nach Sonnenuntergang ſich erſt in Marſch ſetzte, 


ſo beſtand die junge Malaiin darauf, daß der eingeborene Fuͤhrer, gefolgt von 


ein Paar Soldaten, ſtets einen Buͤchſenſchuß vor dem Detaſchement vorausge⸗ 
hen muͤſſe. „Es ſei,“ ſagte ſie, „eine ganz gewöhnliche Liſt der Malaien, ſich 


im Dunkeln einen Buͤchſenſchuß ſeitwaͤrts des Weges in Hinterhalt zu legen, 


Zu: = 


wehr, mit dem er ſich, des Gefechtes in coupirtem Terrain wegen, bewaffnet 


Male ſcharf aufhorchte. Nach und nach ſchien die junge Frau ſchlaͤftig zu wer⸗ 


Die Doͤr⸗ | 


Adilé warnte beſtaͤndig, nie aus einem 


1 8 
8 N 


erſchoͤpft, man beſchloß, ein Paar Stunder zu raſten und dann in der Abend⸗ 
kuͤhle weiter zu marſchiren. Ein Paar Schildwachen bewachten die Gewehrpyras | 
miden, während die Mannſchaft ringsumher ſich in dem Schatten der Bäume. | 
und Geſtraͤuche der Ruhe überließ. Sternſtein ruhete zur Seite eines von einen 
dichten Hecke umgruͤnten Felsblockes, neben ihm lag ein leichtes Infanteriege⸗ 


hatte. Adilé ſaß ihm zur Seite und es wollte ihm bedüͤnken, als ob fie einige 


den, fie legte ſich, mit dem Geſichte gegen das Strauchwerk gewendel, in das 
Gras und ſchloß die Augen, um fie nur dann und wann einmal zu öffnen, 
Sternſtein glaubte die Gattin von der Anſtrengung erſchspft, er hoͤrte zu ſpre⸗ 
chen auf und begann eben einzuſchlafen, als Adils plotzlich aufſprang, das Gewehr 
AL und mit dem Bajonnete zwei Mal hintereinander in das Strauchwerk 
ieß, a ee 
N ; (Fortſetzung folgt.) 5 
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Beobachtungen. 


Von der Stärke des Characters. 


Dier Menſch, deſſen Betragen nie die Grundſaͤtze der Vernunft, ſelbſt in den 
ſchwierigſten Umſtaͤnden verleugnet, der Ausdauer und Feſtigkeit zu allen, was 
er unternimmt, mitbringt, iſt ein Mann von Character; ein Ausdruck, der eine 
eben nicht fehr gemeine Seelenſtaͤrke und Energie bezeichnet. . 


2 —..—— 


Sowohl in Privat- als in offentlichen Verhaͤltniſſen iſt dieſe Eigenſchaft 
noͤthig, fie erhoͤht alle Tugenden des Menſchen. Sie ſſchert den Richter vors den 
Schlingen der Verführung und Beſtechung, fie leitet ihn auf den "Budyftaben. 
und den Sinn des Geſetzes, wenn das Gefuͤhl der Billigkeit in ihm die Ober⸗ 
hand. gewinnen will, ſie entfernt den Schriftſteller von Schmeichelei und Satyr 
und feſſelt ihn an die Prinzipe der Vernunft und der Wahrheit; fie iſt es, durch 
welche der edle und gefuͤhlvolle Menſch feine Ruhe, fein Gluck, ſein Daſein in 
Gefahr bringen und ſich großen und toͤdtlichen Feindſchaften ausſetzen wird, um 
der Unterdrückung ihre unbekannten aber unſchuldigen Opfer zu entreißen. 

Aber dieſe ſeltne Eigenſchaft verdient es weniger, unſere Aufmerkſamkeit zu 
keitzen, wenn ſie blos in den Verhaͤltniſſen des Privatlebens geuͤbt wird, als 1 
wenn der, welcher ſie befigt, der Herr des Schickſals einer großen Menge iſt. Unter die⸗ 
ſem letztern Geſichtspunkte iſt ſie die Feſtigkeit, mit welcher eine große Seele erhabne 
und ſchwierige Plaͤne ausfuͤhrt; ſtimmen dieſe mit den Forderungen der Tugend 
überein, ſo iſt ſieder wuͤrdigſte Gegenſtand der menſchlichen Dankbarkeit und Bewun⸗ 
derung; iſt ſie aber blos für den Ehrgeitz und das Verbrechen wirkſam, ſo wird 
ſie die Geißel der Menſchheit, die fie ſedoch ſelbſt zitternd noch bewundert, weil 
unſre ſchwachen und kleinen Herzen ſich freiwillig vor allem Großen und Star⸗ 


\ 


ken ‚beugen, 44 ; 
Die Schwuͤche iſt der Characterſtaͤrke nicht minder als die Unentſchloſſen⸗ 
heit und Unbeſtaͤndigkeit entgegen geſetzt. Der Mann von ſtarker Seele über: 
legt, entschließt ſich, und bleibt dann unerſchuͤttert. Er ſtaͤhlt ſich gegen jeden 
Widerſtand, man moͤchte beinahe ſagen, er liebt ihn, weil er dem Geſſte Spann⸗ 
kraft und dem Muthe Nahrung giebt. Er allein kann wollen, die feltenfte 
und ſchwerſte Sache für den größten Theil der Menſchen: denn um wollen 
zu koͤnnen, muß man einem einzigen Gegenſtande alle ſeine Begierden, alle fein 
Neigungen und ſelbſt die Liebe zum Leben unterordnen. Friedrich II.“ über 
legte 1756 feine Gegenwart und die Zukunft des Jahrs 1757 und 1758, er 
fand, daß ein ſchrecklicher Krieg nothwendig fei, und er begann ihn. 

Man kann keinen Character ohne tiefen, durchdringenden Verſtand haben, der 
uns das Schwere von dem Unmoͤglichen unterſcheiden lehrt. Das, was uͤber unſte 
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uber den Steg, den die Gegner betreten müßten, ein duͤnnes Seil zu ſpannen, Kraͤfte iſt, durchaus zu wollen, iſt kein Character, ſondern Hartnaͤcklgkeit, wie) 


Obwohl Stern⸗ 
ſtein unglaͤubig dazu lächelte und dieſe Kriegsliſt eine kindiſche nannte, fo ward 
er in der naͤchſten Nacht doch davon überzeugt, Einige zwanzig Schuͤſſe fielen aus dem 
Dunkel. Der malaiiſche Führer und ein denſelben begleitender Soldat wurden 
getödtet,, Wären jene Schuͤſſe auf das in militairiſcher Ordnung marſchirende 
Detaſchements gerichtet geweſen, ſo wuͤrde der Verluſt vielleicht ein zehnfach ſtaͤrke⸗ 


7 


{ Nach dieſem Verfalle war nicht mehr zu zweifeln, daß man ſich vom Feinde 
umgeben befand; was indeß das Schlimmſte dabei war, war der Umſtand, daß 
man mit einem unſichtbaren, uͤberall ausweichenden Gegner zu thun hatte. Be⸗ 


fand man ſich auf der Spur eines Haufens herumſtreifender Macaſſaren, fo war 


es dennoch ſtets unmoglich ihn zum Gefecht zu bringen. Schuͤſſe aus dem Dickicht, 
von Felſengipfeln herab, war Alles, worauf ſich der Feind einließ. So drang 


Sternſtein mit ſeinem Detaſchement immer weiter in das Gebirge ein. Hier 
waren die Stege, welche durch die zerkluͤfteten Gebirgsthaͤler nach einer Gegend 
führten, die als der Hauptſitz der Aufruͤhrer betrachtet wurde immer ſchwieriger, 
der Feind konnte ſich ungeſehen der Collonne naͤhern und man mußte doppelte 
Vorſicht beobachten. Da die Temperatur in den Gebirgen kuͤhler war, ſo konnte 
man bei Tage marſchiren und auch die immer noͤthiger werdende Vorſicht gebot 
daſſelbe. YO e | Bu 

IR war eines Tages als man in einem Thale in der Nähe eines ſtroͤmen⸗ 
den Baches das Bivouak auſſchlug. Sternſtein und feine Mannſchaft waren 


iſt immer der Herr deſſen, was ihn umgiebt. Er empfängt weder in großen 


Karls XII. Vertheidigung feiner Perſon mit 60 Offizieren gegen ein tuͤrkiſches Heer, 
und die Wiederſetzlichkeit der Königin Joſephe von Polen im Archivezu Dresden. 
Aber oft wird die Menge die groͤßern und edelſten Plaͤne als Chimaͤren behandeln, weil 


ſie mißlangen, und ſie weder die Seelenſtaͤrke, von der ſſe gefaßt, noch die Geiſtes⸗ 


ſtaͤrke, von der ſie durchdacht wurden, hat. 1 
In welcher Lage ſich auch immer der Mann von Character befinden mag, er ö 
noch in kleinen Dingen Geſetze, oder wenn er in Kleinigkeiten nachgiebt, fo it es) 
nicht Schwäche, eher Geringſchaͤtzung. Er wird alſo fein Weib, feine Geliebte, 
feine Freunde beherrſchen, fein Haß iſt ſtark wie feine Liebe; er wird nie eine 
Beleidigung vergeſſen, ſelbſt wenn er es veraͤchtlich finden ſollte, fie zu rächen. | 
Er ſcheint ſtolz und iſt es, aber nicht wie die kleine Selen, deren Stolz eigent⸗ 
lich nur eine Auflehnung gegen den iſt, der uͤber ihnen ſteht, ſein Stolz iſt 
die geheime und beinahe unwillkuͤhrliche Empfindung feiner Erhabenheit über 
die andern. Wenn er keine Gelegenheit hat, die oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen, fo wird er in der Geſellſchaft, leichtſinnig und oberflaͤchlich wie Bi 1 
leicht verkannt werden, denn ſelten bringt er den Geiſt und den Ton mit, der in 
ihr gefaͤlt. Anmuth eint ſich ſchwer mit der Kraft; oft allein mit ſeinen Ger 
danken in der Mitte eines zahlreichen Zirkels ſcheint er einfilbig und trocken. 
„ueberhaupt find die Menſchen von ſtarker Seele keine großen Sprecher; fie ver⸗ 
raͤth ſich mehr durch Worte, die ihr entfahren, als daß fie ſich durch lange ‚Ges 
ſpraͤche enthüllte. Sie wiſſen es, daß man große Ideen faſſen und doch eine 


: fer Abnahme eingewirkt haben moͤgen. Wir wollen dies nicht beſtreiten, glau⸗ 


a ſend Thaler betragen) ohne Abzug der Stadtarmen⸗Kaſſe uͤbergeben werden koͤn⸗ 


ligt werden; es ſei daher auch billig, die Vortheile diefer Klaſſe zu 


Chfarn den Dolch zuͤckt? 


als bisher, zu uͤben. 


3000 Rthlrn., bis auf 10,200 vermehrt. Die Beitraͤge der Subſcribenten 


Standes“ einen ganz triftigen Grund dafür zu finden. 
heißen: höherer bürgerlicher Stand? Wir kennen weder einen hohen noch einen 
niedern bürgerlichen Stand, wir kennen nur einen buͤrgerlichen Stand, und in 


1 5 ß•8 ee 


ſehr ſchwache Seele haben kann. Wer hat erhabner von der Freiheit geredet 
als Lukan, der die Schaͤndlichkeit beging, die Mitſchuld ſeiner Mutter den Hen⸗ 
kern Neros zu entdecken, um ſein Leben zu retten? d 


Der Mann von Character iſt um mehr engeriſch, als beredt. Brutus 


verlangte vom Cicero, er folle ſeine ganze Vertheidigung des Milo auf den Satz 


beſchraͤnken, das man eine lobenswuͤrdige Handlung begeht, wenn man einen 
ſchlechten Bürger toͤdtet. Wer ſieht nicht darin ſchon den Mann, der einſt auf 


* * N 


Lokales. 5 e 


Arbeit⸗Nachweiſ ungs: Bürean. 


Die hieſige Armendirektion meldet über. das hieſige Arbeit⸗Nachwei⸗ 
ſungs⸗Buͤreau: N 24 Ro 

„Denjenigen 173 Perſonen, welchen Arbeit nachgewieſen worden war, welche 
dieſelbe nicht antraten, wurde theils zu geringer Tagelohn geboten, theils fehlte 
ihnen das erforderliche Handwerkszeug, theils die noͤthige Geſchicklichkeit und 
Fertigkeit in der gewuͤnſchten Branche. 

Dieſe Zahlen ergeben, daß das Arbeit⸗Nachweiſungs⸗Buͤreau leider ſehr 
wenig benutzt worden iſt, ein Reſultat, das um ſo mehr auffallen muß, als die 
Nuͤhlichkeit derartiger Einrichtungen in andern Städten z. B. neuerlichſt in 


Berlin allgemein anerkannt wird, und ſich bereits auswärts entſchieden bewährt 


hat. Wir verweiſen in diefer Beziehung beſonders auf Leipzig, woſelbſt die Ar⸗ 
beits⸗Nachweiſungs⸗Anſtalt im Laufe des verfloffenen Jahres 4965 Arbeitsbe⸗ 
ſtellungen auszuführen im Stande war. Vermittlung angemeſſenen Erwerbs 
iſt aber die heilſamſte Bethaͤtigung des Wohlthaͤtigkeitsſinnes und zugleich die 


allein nachhaltige Huͤlfe. Wir wenden uns daher vertrauungsvoll an die geehr⸗ 
ten Bewohner Breslaus, mit der Bitte, uns durch haͤufigere Beſtellungen von 


Arbeiten in den Stand zu ſetzen, dieſe Art der Fuͤrſorgezin groͤßerm Umfange, 
Breslau den 6. Febr. 1847. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, den 16. Februar, (Wunſterſche Stiftung.) In der 
letzten Sitzung der Stadtverordnelen wurde der Ste Rechenſchaftsbericht der 
„Wunſterſchen Stiftung fuͤr unverſorgte Jungfrauen hoͤheren buͤrgerlichen 
Standes“ vorgelegt. Das urſpruͤngliche Stiftungs⸗Capital von 1000 Rthlrn. 
hat ſich ſeit 1837 bis 1846, einschließlich des Claaſſenſchen Legats von 


N 


haben ſich jedoch wieder vermindert und die Zahl der Subſcribirten iſt von 472 
auf 448 herabgegangen. Der Bericht ſagt, daß die Zeitumſtaͤnde wohl bei die⸗ 


ben aber in der Clauſel „fur unverſorgte Jungfrauen „hoͤheren“ bürgerlichen 
Was ſoll denn das 


dieſem Stande reiche und arme, gebildete und ungebildete ꝛc. Individuen. Aber 
der Zopf, der Zopf, ja der Zopf! der haͤngt ihm hinten. 1 
(Sparkaſſe.) Das Kuratorium der Sparkaſſe hatte eine Nachweiſung 
der Einnahmen und Ausgaben des vorigen Jahres nebſt Zuſammenſtellung des 
Inſtituts⸗Ertrages vorgelegt. Das beigefügte Begleitſchreiben giebt die Exkläͤ⸗ 
rung, daß die fruͤher feſtgeſtellten Reſerve Fonds jetzt die Hoͤhe von 25,000 Rthlen. 
erreicht haben und nun die Ueberſchuͤſſe der Sparkaſſe (welche immer mehre tau⸗ 


nen. — Ein Mitglied machte hierauf die Bemerkung, daß die Ueberweſſung an 
die Armenkaſſe eigentlich nicht den Armen zu Gute komme, ſondern nur der 
Kaͤmmereikaſſe, welche dann weniger Zuſchuß zum Etat zu liefern haben würde, 
Die Sparkaſſe erreiche ihre Ueberſchuͤſſe durch die Einlagen, die als Erſparniſſe 
nicht durch reiche, ſondern durch aͤrmere Buͤrger und die dienende Klaſſe einge⸗ 


ute kom⸗ 
men zu laſſen. Er preponire, daß dieſe Ueberſchuͤſſe der Buͤrger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt und dem Hoſpital fuͤr alte Dienſtboten uͤberwieſen werden mögen. 


Die Verſammlung beſchloß, den Antrag zur weitern Prüfung an die Finanz⸗ 
Deputation gelangen zu laſſen. Ob die Statuten der Sparkaſſe abgeändert: wer⸗ 


den müſſen oder nicht, wird ſich leicht ermitteln laſſen. ie 
GGefangen⸗Krankenanſtalt.) Der Medicinal⸗Rath, Prof.Dr. Remer 
lieferte einen Bericht über, den Zuſtand dieſer Anſtalt, und machte zugleich 


bemerklich, daß die Zahl der Scorbutkranken bedeutend zugenommen habe, was 


dem ſchlechten und feuchten Brote, welches den Inhaftaten gegeben werde, mit 


Ruͤckſicht der Leiſtungen für die Anſtalt, 


zugeſchrieben werden muͤſſe. — Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat über 
dieſe Angelegenheit um Auskunft zu bitten. Dem Sanitaͤts⸗Rath wurde in 
} noch aus den Frohnfeſten⸗Fonds 

eine Gratification von 50 Rthlr. bewilligt. 8 555 


Das Direktorium des Vereins zur Unterhaltung eines Hoſpi⸗ 


tals für kranke Kinder armer Eltern) hat auf Antrag wiederum 25 tl. 


bewilligt erhalten. 


1 


(Aufhebung des von Seiten der Stadt bis jetzt betriebenen 

olzhandels.) Schon früher war von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die Frage aufgeworfen worden, ob es nicht wuͤnſchenswerth ſei, den Holzhandel 
der Comm une aufzuheben! Der Magiſtrat und die Holzhof⸗Deputation haben 
ſich fuͤr die Aufhebung erklaͤrt, und ſo wurde in der letzten Sitzung, nachdem die 
Gutachten vorgetragen waren, zur Beſchlußnahme geſchritten. Vorher jedoch 
entwickelte ſich eine lange Debatte. Mehre waren der Anſicht, daß der Holzhan⸗ 
del noch jaͤhrlich ein bis zwei tauſend Thaler Ueberſchuß gebracht habe, daß es 
gewagt ſei, den Handel aus Haͤnden zu geben, weil die Holzhaͤndler freies Spiel 
erlangen, und die Preiſe des Holzes ganz allein in Haͤnden haben wuͤrden. 


(Gegen das Erſtere wurde eingewendet, daß die Ueberſchuͤſſe für kuͤnftig ſehr zwei⸗ 
felhaft werden duͤrften, da die Steinkohlen jetzt haufig ſtatt des Brennholzes 


gebraucht würden, daß aber, wenn man auch einen gewiſſen Ueberſchuß anneh⸗ 
men wolle, dieſer, obgleich nicht in derſelben Hoͤhe, doch zuverlaͤſſiger aus der 
Vermiethung der Holzplaͤtze erwartet werden koͤnne. Die Befuͤrchtung für 
geſteigerte Holzpreiſe ſei grundlos. Nicht durch den ſtaͤdtiſchen Holzverkauf ſeien 
die Preiſe niedrig gehalten worden, denn die Holzhof-Deputation habe bekannt⸗ 
lich nie billigeres, ja oft theureres Holz geliefert, als die übrigen Holzhaͤndler, 
was ſchon daraus hervorgehe, daß öfters die Armen⸗Direktion mit den jaͤhrlich 
zur Holzvertheilung aufgeſammelten 2500 Thalern nicht vom ſtaͤdtiſchen Holz⸗ 
hofe, ſondern von andern den Holzbedarf eingekauft habe. Die groͤßten Holz⸗ 
quantitaͤten, an das Stadtgericht, Regierung, Oberlandesgericht u. ſ. w. lieferten 
Private. Nicht ein Einzelner könne die Preiſe feſthalten, wo Viele daſſelbe 
Geſchaͤft betrieben. Die Konkurrenz aller Holzhaͤndler laſſe keine Vertheuerung 
zu, und um ſo weniger, als augenblicklich die Steinkohle als Erſatz gebraucht 
werden koͤnne. So lange man die Steinkohle in früheren Zeiten vermißt habe, 

nur ein oder zwei Holzhaͤndler in Breslau geweſen ſeien und die Stadt wohl den 
Glauben habe hegen duͤtfen, durch ihren Handel, der damals ſehr bedeutend 
geweſen, vor Theuerung ſchuͤtzen zu koͤnnen, ſei der Handel gerechtfertigt geweſen. 
Jetzt, wo dieſe Befuͤrchtung ganz beſeitigt ſei, falle auch det Grund zum wejtern 
Betrieb des Handels weg. Die Commune, als eine moraliſche Perſon, duͤrfe 
und ſolle keinen Handel treiben, weder mit Mehl in ihten Muͤhlen, noch mit 
Holz auf ihren Hoͤfen. Der Handel, als ſolcher, als Zweck, ſei Sache der Buͤr⸗ 

ger,zund da, wo jetzt die Commune allein den Handel betreibe, koͤnnten ſich wohl 

mehrere Bürger redlich ernaͤhten. Die Verſammlung ging nach dieſer Debatte 

zur Abſtimmung. Die Majoritaͤt, mit großer Stimmenmehrheit, entſchied für 

die Aufhebung, doch wurde noch das Amendement hinzugefuͤgt, daß der Detail⸗ 
verkauf des geſpaltenen Holzes für die Armen nicht aufgegeben werden ſolle, daß 
entweder die Commune ſich dieſen Holzbedarf direkt oder durch hieſige „Händler: 
verſchaffen ſolle. Dieſe letzte Angelegenheit, ſo wie die Frage: auf welche Weiſe 

die bisherigen Beamten des Holzhofes anderweitig verwendet werden innen, 

wurde der Finanz⸗Deputation zur Begutachtung uͤberwieſen. 

Dem Hauptlehrer Ulrich an der Elementarſchule I. wurbe in Folge einer von 
ihm eingeſendeten Schrift, welche betitelt iſt; „Kurzgefaßte Geſchichte der Gruͤn⸗ 
dung, Erweiterung und Umgeſtaltung der evangeliſchen Elementarſchule II.“ 
ein Anerkennungsſchreiben votirt. 8 N e 

(Wahlen.) Gewaͤhlt wurden: der Partikulier Beck zum Vorſteher fuͤr 
den Nikolai⸗Bezirk, Abth. II. und der Kaufmann Heylzzum Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter im Gruͤnenbaum⸗ Bezirk. a 6. 


2 (Oberſchleſiſche⸗Eiſen bahn.) Vom 7. — 13. Februar find auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5561 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 9276 Rthlr. n es ee 


ö rt 
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(Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſen bahn.) Auf dieſer Bahn 
fuhren im ſelben Zeitraum 2359 Perſonen. Die Einnahme betrug 3182 Rthle. 
20 Sgr. 11 Pf. R 
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Miscellen. 


Gefahren und ihre Verhütung. Ein hoͤchſt bebauerlicher Unglücksfall 
der neulich aus Stettin berichtet wurde, hat zur Veroͤffentlichung eines Mittels 
Veranlaſſung gegeben, ähnliche Vorkommniſſe abzuwenden. Es waren naͤmlich 
in Stettin in einer Penſionsanſtalt zwölf junge Maͤdchen durch Kohlendampf 
betaͤubt, und nur 8 wurden vom Tode gerettet. Dieſer Ungluͤcksfall hat, wie 
geſagt, aber auch die Bekanntmachung des Mittels bewirkt, durch welches die 
Gefahr des Kohlendampfes wenn nicht ganz verhuͤtet, doch ſehr vermindert wird““ 
Man hängt naͤmlich einen kleinen Korb mit gut ausgegluͤhten Holzkohlen hinter 
den Ofen oder ſonſt an einen Ort, wo er nicht im Wege iſt ungefaͤhr in der 
Hoͤhe des Zimmers mitten auf und hat dadurch den doppelten Nutzen, einmal, 
daß die Luft an und für ſich gereinigt wird, indem die in ihr erhaltenen Duͤnſte 
ſich an den Kohlen niederſchlagen und ſodann, daß auch der vielleicht dem Ofen 
trotz aller ſonſtigen wohl zu beachtenden Vorkehrungen entſtroͤmende Kohlendunſt 
von den Kohlen im Korbe verſchluckt, dadurch vermindert und ſomit weniger 
nachtheilig wird. 5 . N N 


— 
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Taufen. 

St. Etiſabeth. Den 5. Februgr: d. 
Tiſchlergeſ. Wolf T. — Den 7. d. Wgage⸗ d 
mann Härtel S. — d. Haushälter Greu⸗ 
lich S. — d. Schneidergef, Loͤſchner S. — 


d. Töpfergeſ. Bunke T. — d. Schloſſermſtr. 


Matzke S. — denen nere 2 Pils⸗ 
nit T. — d. Kaufmann Weber T 
St. Maria: Magdalen g Den 
4, Februar: d. Pachter in Wohnwig Jache 
S. — Den 5.: 
S. — Den 7. d. Anſtreicher Heinhold ©, 
— d. Tiſchlermſtr. Roſal S. — d. Brauer 
Scholz S. — d. Tapezierer Kugler T. — d. 
Executor Karras S. — d. Tiſchlergeſ. Nitſche 
T. — d. Schauſpieler Scholz S. — d. Stell⸗ 
machermſtr. Schimonski T. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. Süß; T. — Den 8.1: d. Pfeffer⸗ 
küchler au S. — Den 9.: d. . 


d. Sattlergeſ. Kirſchbaum 
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Allgemeine 


* Anzeiger. 


Bufeionsgeäbren für die geſpaltene Zeile oder deren denn, nur 6 Vente „ 


t 


meiſter Hoſſrang S. — 26. eh Vleh⸗ 
händler in Lehmgruben Keßler S. — 
St, Bernhardin. Den 4. Februar: 


„B. u. Fleiſchermſtr. Ruppelt S. — Den T. 
d. drucket Rudolpß S. — d. Liſchlergeſ. Sans 


5. d. Apotheker Hähne T. — Den 7.2 d 
Schuhmachermſtr. Tammler S. — 
Hofkirche. Den 3. Februar: d. Guts⸗ 

befiger Seidel T. — Den 7.; d. Buchbin⸗ 

dermſtr. Milde T. — N 
31,000 Jungfrauen. Den 5. 


Den 7.2 d. Gerreidehdlr. Langer S. — d. 
Schuhmacher Löwe T. — d. Zimmergeſ. 
Mentzel T. — d. Maurxergeſ. Almmprling 
S. — d. Tiſchlergeſ. Bindig S. d. 
Fabrikarbeiter Reiniſch S. — Den 8: d. 
kgl. Vermeſſungs⸗Reviſor Möbius S. — 
Garniſonkirche⸗ 
d. Kapellmeiſter Loͤhrke S. — Den 5.: 
Niitaie- an. 8. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) Herrn Unterofſtzier Wagner in Carlo⸗-⸗ 


witz. 
5 Herrn Schneidermeiſter Bendler. 
„Müller & Rechter, 


9 „Kaufmann Stenzel, 
2 Gee Urban, 
6). * A. Meyer, 
77 * Coflier G. Schütze, 
8) Erbſaß Schequ, 
9) „Kaufmann Felsmann, 
konnen zurückgefordert werden. } 
‚Breslau, den 16. Februar 1847. 3 
5 Brad og een, 
—. —— 
æveater · Meyer tobe. 


Donnerſtag den. 18. Februar: 4. Vorſtel⸗ 
lung der engliſchen Gymnaſtiker HH. Con⸗ 
nor, Bornes und Gebrüder Elliots. Dazu 

um 7. Male: „Der Vetter.“ Luſtſpiel 
h 3 Akten von R. Benedir, und: „ 


in 1 Akt von Holtei. 
8 


Vermischte . 


eh l 


3 Auſtäudige Mädchen 


8 Minuten in 7 Ruß Poſſenſpiel 


Gummiſchub und 
Geſundheitsſohlen, 


welche die Fuͤße ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten, empfehlen Hübner & Sohn, 
8 Ring Nr. Hr 1 Treppe. 


1 


Kirchſtraße Nr. 1 parterre, werden 


alle Arten Contrakte,, Inventarien, Vor: 
ſtellungen, Geſuche und andere ast 3c. 
billig gefertigt von 


al Preiß, 


Notarius Publicus für abel liche 
Geſchäſte. 


* 


von 14 — 16 Jahren, die das Blumen⸗ 
machen erlernen wollen, können ſich melden 
Taſchenſtraße Nr. 10, 2 Stiegen hoch. 


9 


Eine Koͤchin kann ſich w ſich wegen eines Unter⸗ 
kommens bald bei mir melden. 
es, Schuhbrüde Nr. 66. 


Zwei freundliche Schlafſtellen für Herren 


Februar: d. Eiſengießereibeſ⸗ Keller S. — 


Den 3. r 1 


St. Salvator. Den 5. Februar: d. 
Freigärtner Baumgart S. — d. Inwohner 


Kretſchmer T. — Den 7.: d. Erbſaß Bloch 
— d. Inwohner Kleiner S. — d. Buch⸗ 


der T. — Den 9. d. Inwohner Tſchammer 
T. © | 


Trauungen. 

St. Eliſabeth. Den 8. Februar; Lat 
kirergeh. Scholz mit Igfr. Ch. Dietz. — 
Schuhmacher Müller mit K. Machner. — 
Tiſchlergeſ. Junghans mit Dell A. Scholz. 
— Ciſchlergeſ. König mit Saft. H. Kayſer. 

— Den 9.: Fleiſchermſtr. Hochmuth mit 
Igfr. L. Schramme. — 
St. Maria Magdalena: Den 
ebruar: Kürf nergef. Bergmann mit 
reuß. — Barbierer RL mit For. 


9 


zu errichten. Indem ich mir erlaube, die He 
Liegnis. 


Sorten Ofen zur geneigten Abnahme 


Eduard 5 in Breslau, 3 Reuſche⸗ Straße Nr. 2 * Suege. ö 


Auf vorftehende: Anzeige mich ala 


K. Venthur. — Den 9.: 
lab mit Igfr. D. Schmi 


St. Bernhardin. Den 8. Berne 


Tagearb. in At » Scheitnig Kurzer mit RN 


König. — Den 9.: eg Sawicki mit 
. 3 |; 5 


0 Jungfrauen. 
gbd en in Polanowitz Kapelle 


mit Frau B. Leſcheri geb. Schmähl. — 7 


Be 8.: Buchdrucker Neugebauer mit Igfr. 
D. Flockner. — 


Garniſonkirche. Den 9. Februar: 


Obetfeuerwerker Curs mit Igfr. A. Leukärt, 


St. Salvator. Den 7. Februar: 


Schmied Nantke mit Frau M. geb. Hoch 

bauer verw. Gaſſe. — Den 8.: Bürger u. 

Schneidermſtr. Ullrich mit Igfr. B. Vogel. 

€ Cole 55 . Auſtler mit R. 
ollee. ; 


— 8 wine 

Ofen⸗ Niederlage e 

Die Anerkennung, welche meinem Fabrikat in hiefiger Gegend zu Theil geworden, 

hat mich veranlaßt, eine Ofen⸗Niederlage bel Herrn Eduard x Ä 


zetter in Breslau, 
rren Bauunternehmer und Hausbeſttzer 


tere 
von in Kenntniß zu ſetzen, bemerke ich noch, daß die Ofen vom beſten Thon le ; 
angefertigt worden und 2 Preiſe b 6 geftellt find. \ 


Sti erger, Dfen, Fabritant. 


empfehle 10 mein Enger von verſchiedenen 


4 


Bei Heinrich Richter iſt erfhlanen: 
25 Lebens⸗ und Regierungs⸗Geſchichte 


' V 


Friedrich des Großen, ü 


nach den beſten Quellen bearbeitet kan Ya 


13 Böck ſtark mit 26 ſchoͤn 


von 


N. Bürkner. 


ausgeführten ihnen, | 


Herabgefegter Preis: 5 Sh. 8 


‚find gleich zu beziehen Schuhbrücke Nr. 59 
bei Wittwe Hunt 


fuͤr das Ja 
Mit e 


Bei Denis Nichte, Albrechts. Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Muſter giebt und in kurzen Anmerkungen die beſten Anweiſungen giebt, auf welche Art ſich wohl dieſer oder jener Gegenſtand abfaſſen laͤßt. Den Schluß bilden 
die verſchledenen Titulaturen, welche ein Jeder jetzt nothwendig wiſſen muß. Der zweite bedeutend ſtaͤrkere Theil enthaͤlt den vollſtaͤndigen, Haus⸗Sekretair, 


das bürgerliche Leben. nen 2 1 


en Auugemeiner Geſchafts Führer Rn 


Bearbeitet von J. F. Schmidt, 


2 Bünde in 8. Preis nur 20 S 0 g 
Sr keſten Theil deeſes Werkes hütet der 8 Volks⸗ Briefſteller, welcher von den Gere Arten Briefen, wache im Leben Ae 


Bei Heinrich Richter, Ulbrechreſtraße Nr. 6, iſt vorrätige 


Steffens Volkskalender, Ro 


hr 1842. 


Preis 5 Sgr. Veklag von M. Simion in Berlin, 


been 19 5 g 


Den iR 2 


. 


1 zee dure. © 


BE 2 


oder gruͤnblichen Unterricht zur Abfaſſung und eigenen Ausarbeitung jeder Art von ſchriftlichen Auffägen, Bittſchriften und Vorſtellungen, Protokollen oder Ver⸗ 
See 5, Bekanntmachungen, Vertragen, Urkunden, Atteſten, Vollmachten, Schuldſcheinen, Wechſeln, Hypotheken-, Schuld⸗ Inſtrumenten, Anweiſungen, 


uͤrgſchaften, 


Reverſen, Tilgungs⸗ und Depoſitenſcheinen, Quittungen, Recipiſſen, Rechnungen, Teſtamenten, Codicillen, Erbvertraͤgen ac, e,, nebſt ausfuͤhr⸗ 
lichem Unterricht der Geſetzkenntniß fuͤr den preußiſchen Buͤrger und Landmann, dem Verfahren in Prozeß⸗ und ſonſtigen Rechts, Angelegenheiten, einer la 25 


ſi cht der Amts⸗Verhaͤltniſſe und. gegenfeitigen Beziehungen der Behörden des Staates und einem vollſtaͤndigen Fremdwörterbuch. 


Wie oft iſt nicht der Bauer, der Bürger ſelbſt über die einfachſten gerichtlichen Verhandlungen unklar; er weiß nicht, ſoll er dies oder jenes chu ver⸗ 
Woran liegt nun die Schuld? Hauptſaͤchlich wohl, daß er kein Werk hat, welches 


5 ſüumt oft dabei die ſchoͤnſte Zeit und hat ſelbſt Geld⸗Verluſt zu beklagen. 
e die juriſtiſchen Weitſchweiſigkeiten und halblateiniſchen Formeln, bie er doch nicht ee ihm in einfügen and natürlichen a erklärt was er dazu, u 95 


1 


. w unſcht. b 


d Richtigkeit des darin e . die e Sorgfalt aa wedeh . daß 0 


10 


Dieſem Mangel glaubt nun die Verlags- Bu herdlung völlig mit dieſem Buche asyußetfen und hat den Peas f Big gef, damit auch ber ene in 

Bemittelte dieſer Vortheile genießen konne. 
Auf eine gute Ausſtattung un 

* ten ſeiner Art empfohlen werden kann. 


Werk hem Publikum ana der 


Vi 


